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ERSTARRUNG

9:25 Uhr 12.02.205 Bordzeit EFS Moondreamer

16:13 Uhr 30.07.2235 Greenwich-Erdzeit

EFS Moondreamer

Fleet Admiral Thomas Brander

„Wir haben Feeds von verschiedenen Kameras aus Avian Prime, die permanent streamen“, meldet die Kommunikation. „Gerade hereingekommen und aufbereitet. So dass wir jeweils ein paar Stunden vorspringen können im Zeitstempel. Es sieht sehr merkwürdig aus“, erklärt Wenobi, an die OPS-Offizierin McKinley gewandt.

„Definieren Sie merkwürdig, Mister Wenobi“, fährt ihm Commander Kutzenow scharf in die Parade. „Das sehen Sie besser selbst, Sir“, erklärt der und lässt einen großen Formenergiebildschirm im vorderen Bereich der Brücke materialisieren. Man sieht eine Bar oder etwas in der Art, in der sich Leute gemütlich an Tischen oder am Tresen unterhalten. Die meisten sind Menschen, aber es sind auch drei Avianer zu sehen.

„Eine Expat-Bar auf Crestina, der Hauptstadt. Fast nur von Menschen besucht“, kommentiert Lieutenant Wenobi. „T minus 2 Tage 20 Stunden.“

Admiral Brander sieht stirnrunzelnd auf die Wiedergabe und beobachtet dann wieder den Hauptbildschirm, auf dem Sergeant Laker durch einen harmlos aussehenden Korridor des unbekannten Schiffs geht. Wieder sieht alles weiß und ordentlich aus, mit dunklen Paneelen eingelegt in den weißen Wandkunststoff. Brander erhält wie alle Brückenoffiziere über sein Implantat die Meldung, dass es trotz des andauernden Kampfes seiner Naniten mit den Fremd-Nanobots im Computer des unbekannten Schiffs gelungen ist, ein paar Daten dort zu sammeln und zu verstehen.

Das Raumschiff nennt sich demnach Lucandor Wenton, was in englischer Schreibweise eine korrekte Lautwiedergabe des Alien-Eigennamen ist. Benannt ist das Schiff nach einem historischen Wissenschaftler und Entdecker der Fremden. Für ihren Heimatplaneten haben die Wesen, die biologisch zu über 99 Prozent mit Menschen identisch sind, einen Eigennamen, der etwa Boden oder Erde bedeutet. Daher sollte er korrekt auf Englisch mit Ground oder eben Earth übersetzt werden. Die Organisation, zu der das Schiff gehört, nennt sich Earth Space Force oder eher Terran Space Force, da ein Begriff in einer toten Sprache für Erde verwendet wird. Diese Space Force gehört zu einer United Earth Republic. Die Sprache der Fremden ist allerdings eine Symbolsprache, die bildliche, systematische Symbole für ganze Begriffe wie im Chinesischen statt Lautbuchstaben verwendet. Wenobi hat unterdessen den Feed aus der Expat-Bar angehalten und studiert hektisch Daten auf seinen Monitoren.

„Sir, wir haben Probleme mit den Daten. Demnach sieht ihr Heimatsystem genauso aus wie Sol. Wie unseres. Und ihr Heimatplanet fast genau wie die Erde. Mit einigen Abweichungen. So genau kann das nicht sein. Ich vermute, dass sich da Daten aus den … inoffiziellen Naniten von uns und den Computerinhalten der Aliens vermischt haben. Korrupte Daten vermutlich.“

Brander runzelt die Stirn. Auf dem Bildschirm hingegen ist zu sehen, wie Sergeant Laker unschlüssig vor einer von mehreren Türen steht, die in kurzen Abständen in der Korridorwand des fremden Schiffes zu finden sind. „Warten Sie noch, Sergeant“, kommandiert Brander. „Wir erhalten grade Daten von dem fremden Schiff.“ Laker kommentiert es nicht.

„Fahren Sie fort mit dem Feed und überprüfen Sie die Daten noch einmal, Mister Wenobi.“

Der Kommunikationsoffizier bestätigt und der Feed setzt sich fort. “Auswanderer in einer Vogelbar”, brummt der Admiral genervt. Commander Kutzenow räuspert sich sofort. „Avianischen Bar“, korrigiert sich Brander.

„Und was sollen wir da…?“, fragt er gerade, doch er unterbricht sich mitten im Satz, als die Aufzeichnung eine Stunde in die Zukunft springt und sich mehrere der Barbesucher an den Kopf greifen. Das gilt selbst für zwei Avianer, die noch im Bild zu sehen sind. Einer in einem normalen grauen Federkleid, über das er eine Art Anzug in derselben Farbe trägt und der zweite in bunten, streifenartigen Gewändern. Konservative und progressive Kleidung, erinnert sich Brander an seine Memos über avianische Kultur. Mehre der Menschen fallen um, andere scheinen in Agonie auf Stühlen und Tischen auszuharren. Auch beide Avianer hat es von den Füßen geholt.

„Sir, ich habe den Report von der Technik. Demnach sind unsere primären, sekundären und tertiären Computersysteme zu etwa drei Prozent mit den unbekannten Naniten befallen, die allerdings noch weitestgehend inaktiv sind“, meldet McKinley von der OPS. „Der fremdartige, völlig neue Typ, den der Wildtyp erzeugt hat. Der Ancient-Wildtyp selbst scheint größtenteils verschwunden zu sein.“

„Vermutlich sind die Fremdnaniten noch inaktiv, weil sie im Hyperraum den Befehl zum massenhaften Ausbreiten oder Angriff verpasst haben“, sinniert der Admiral. Dann denkt er einen Moment nach. „Ich werde mit Mister Nader ein Verfahren erarbeiten, wie man die Biester aus dem Schiff kriegt. Ich denke, das, was der Sergeant da in seinem robotischen Körper zwecks Eliminierung dieser neuartigen Naniten getan hat, könnte man vielleicht…“

Doch McKinley unterbricht ihn schon wieder. „Sir, der neue Scan des Feindschiffes ist fertig.“ „Ja“, murmelt Brander. „Der Detailscan mit der Spezifikation der neuen Naniten“, sagt er wie zu sich selbst. Denn in der Tat hat die OPS-Offizierin vorhin diesen neuen Scan basierend auf neuen Erkenntnissen der fremden, kleinen Plagegeister selbst angeregt.

„Das Feindschiff ist praktisch durchsetzt von dem unbekannten Nanobot-Typ. Und die Biosignaturen auch. Was immer da drüben lebt oder hiberniert. Es ist nanitisch durchsetzt.“

Brander nickt ernsthaft. „Wir müssen uns überlegen, wie wir das fremde Schiff nanitenfrei bekommen. Denn mir sagt das Gefühl, dass dies Schiff nichts und auch gar nichts mit dem Nanitenangriff zu tun hatte. Ursprünglich jedenfalls.“

„Ihr Gefühl?“, fragt die Schiffsärztin, die sich mit einigem Abstand zum Admiral immer noch auf der Brücke aufhält. Admiral Brander wirft ihr nur einen kritischen Blick zu. Chefingenieur Nader, der per Videoschirm zugeschaltet ist, runzelt die Stirn. „So wie das Fremdschiff mit Naniten verseucht ist fürchte ich, dass es auseinanderfallen könnte, wenn man die Naniten entfernt. Jedenfalls hätte es ohne Naniten einige Hüllenbrüche.“

Brander seufzt. „Gut, dann stellen wir das zurück. Aber machen Sie ein Konzept Mister Nader, wie wir das Schiff im Zweifelsfall nanitenfrei kriegen. Die Lucandor … wie auch immer der Name war“, befiehlt er. „Für die Moondreamer machen wir beide das Konzept gleich noch zusammen. Solange wir noch Naniten bzw. Implantate haben.“ Der Chefingenieur nickt, auch wenn man ihm ansieht, dass er nicht gerade begeistert ist.

Dann zieht der Hauptbildschirm wieder die Aufmerksamkeit auf der Brücke an sich. „Also, ich gehe jetzt rein“, verkündet Sergeant Laker dort mit genervter Stimme und legt seine Hand an den Öffnungsmechanismus der Tür, die zu sehen ist. „Ja gut Sergeant“, bestätigt Commander Kutzenow.

„Hören Sie auf den Commander, Mister Laker. Ich kümmere mich hier um etwas anderes“, bemerkt Brander geistesabwesend. Plötzlich sieht man auf dem Schirm, wie Laker einen Blick zurück den Korridor hinunterwirft, den er gekommen ist. Entsprechend verändert sich das Livebild auf dem großen Bildschirm.

„Ich höre da etwas den Gang runter watscheln. Und es klingt gar nicht gut. Und nach vielen!“ Man sieht, wie Laker die sich zögerlich öffnende Tür ganz aufschiebt und hereingeht. Er steht in einem Raum, der wie ein Quartier aussieht und flackernd von einigen offenbar defekten Deckenlampen beleuchtet wird. Alles wirkt ausgesprochen luxuriös, mit den hier noch eleganter wirkenden weißen Seitenwänden mit den schwarzglänzenden Paneelen. Integrierten Tastenfeldern in die schwarzen Kunststoffflächen und in weiß gehaltenen Liegen und Sitzmöbeln. Alles ist staubfrei wie es scheint. Glänzende Bilder sind in die Wände eingearbeitet, die wie abstrakte Kunst wirken. Summen kommt von der Decke, auch wenn es zum Flackern der Lampen etwas unrhythmisch klingt. Lakers feine Robotersinne nehmen alles noch viel stärker wahr, wird Brander klar. Eine kleinere Tür ist am hinteren Ende der Kabine zu sehen.

„Hier ist nichts. Der Kabinensteward hat aufgeräumt“, gibt Laker erstaunlich brummig von sich. „Aber ich sehe mal zu, dass ich die hakende Tür zuschiebe. Die Schritte kommen näher.“

Man hört deutlich leichte Panik in seiner Stimme, die er offensichtlich mit einer flapsigen Bemerkung überspielen will.

„Hinten gibt es noch einen kleinen Raum, hinter der Tür am anderen Ende der Kabine“, gibt die OPS-Offizierin ihm über die stehende Verbindung durch.“ Laker setzt sich sofort in Bewegung.

„Klar, man will auf einer winzigen Toilette eingesperrt sein, wenn man von einer Zombiehorde verfolgt wird“, brummt er. Commander Kutzenow räuspert sich. Kurz darauf ist Laker dabei, die wieder schwer aufgehende hintere Tür zu öffnen.

Kommunikationsoffizier v.D. Wenobi räuspert sich über die Deckenlautsprecher. „Ma’am, Sirs, ich habe jetzt einen Audiofeed von der Sprache der Fremden, die sie Albisch nennen. Sie ist offenbar auf eine Insel namens Albion zurückzuführen, die kulturell dominierend ist in dieser Welt.“ Nach kurzer Aufforderung von Kutzenow erklingt die fremde Sprache ziemlich laut aus den Deckenlautsprechern der Brücke. Admiral Brander, der sich ziemlich ausgestreckt auf seinen Kommandositz niedergelassen hat, offenbar in Kommunikation mit dem Chefingenieur vertieft, sieht erschreckt hoch zur Decke. Die Augen des Rests der Brückencrew verraten auch Erstaunen.

„And tis is de Gestory bout a little man called Frederik,

Wer roamed de world like a maverick …”,

tönt es von oben. Dabei wird der Buchstabe A wie im Deutschen ausgesprochen und nicht wie ein Ä, wie im amerikanischen Englisch.

“Stopp!”, fordert Commander Kutzenow und die Darbietung verschwindet. Ein hochgepoppter Formenergiebildschirm, groß vorne neben dem Hauptbildschirm, zeigt die Schriftzeichen dazu mit englischer Übersetzung. Die Schriftzeichen zu dem Text erinnern nicht ans Chinesische und auch nicht ans Japanische, sondern sehen ehr wie abstrakte Kunst aus. Beim Wort „man“ erkennt man deutlich ein simples Strichmännchen nebst halboffenem Kreiskopf.

„Ist das ein Scherz?“

Lieutenant Wenobi schluckt vernehmlich. „Nein Sir, das sind verifizierte Daten, keine Korruption.“ Die taktische Offizierin Petrova nickt. „Sieht durch die Punkte ein bisschen wie Koreanisch aus.“ „Aber Koreanisch ist eine Lautsprache, keine Symbolsprache“, entgegnet Brander. „Und sieht nicht wirklich so aus.“

„Oh heilige…“, hört man die Ärztin ausrufen, die auf den Hauptbildschirm starrt. Denn jetzt ist der Sergeant in den kleinen Raum eingedrungen, bei dem es sich offensichtlich um ein kleines Bad handelt, komplett mit blitzenden Armaturen. Nur groß mitten im Raum steht ein Mensch, der komplett in einer mannsgroßen Säule aus halbtransparentem Material steckt, das sich zum Kopfende hin verjüngt. Es deckt den Kopf aber komplett ab und man sieht den im Material steckenden Menschen nur unscharf durch die leicht milchige Masse hindurch.

„Wenn die Herren und Damen Offiziere mit Kinderreimen fertig sind, habe ich hier einen Außerirdischen in Gelee.“ Laker gibt es trocken und emotionslos von sich. Plötzlich hört man ein dumpfes Pochen. „Das wird die Zombiehorde an der Kabinentür sein, die Gott sei Dank geschlossen ist.“ Und nach kurzer Pause: „Doktor Toki… äh… Watanabe. Das geht doch klar mit meinem … Herunterladen in einen neuen Roboterkörper, Backup oder wie immer der Vorgang heißt?“

Ein Moment unangenehmer Stille entsteht. Nur gestört durch das Hämmern an die Kabinentür. Admiral Brander ist aufgestanden und hat sich auf der großen Brücke zur Schiffsärztin gesellt.

„Doktor?“, fragt er. Die Ärztin verzieht das Gesicht und macht eine hilflose Geste.

„So direkt habe ich das nicht gesagt und was ich ursprünglich vorhatte, geht ja ohne Naniten nicht mehr“, flüstert sie und zuckt mit den Achseln. Brander schüttelt wieder einmal den Kopf.

„Natürlich Laker, natürlich. Das geht klar“, versichert der Admiral über den Link zu Laker und wirft der Ärztin einen wütenden Blick zu.

“Also wirklich ein Paralleluniversum”, murmelt Doktor Watanabe kurze Zeit später. Die Ärztin sucht die Nähe zum Admiral. Der sieht sie richtig verblüfft an.

„Ist Ihnen schon einmal so etwas begegnet?“ Er antwortet nicht.

„Ich meine, Sie haben wirklich spezielle Erfahrungen und offensichtlich mit der ein oder anderen Ancient-Technologie schon zu tun gehabt, die nicht in den Büchern steht“, stellt Watanabe fest.

Der Admiral seufzt. „Mister McKinley, sehen Sie bitte zu, dass Sie einen Scan auf extrauniverselle Aktivitäten bewerkstelligen. Insbesondere, was das fremde Schiff angeht. Die Lucandor Watanabe“. Den verballhornten Schiffsnamen fügt er mit einem scheelen Seitenblick auf die Ärztin an.

„Bereite Scan für Lucandor Wenton auf extrauniversale Emissionen vor“, bestätigt die OPS-Offizierin.

„Ein Elbenschiff aus einem Paralleluniversum, das hat schon etwas Faszinierendes“, sinniert Brander.

„Albion ist ein altes Wort für England oder Britannien“, erklärt die Ärztin. Brander nickt. „Ich weiß Doktor, ich weiß. Offenbar ist es ein Paralleluniversum, in dem vieles ähnlich und noch mehr ganz anders verlaufen ist. Erstaunlich.“ Er tritt an die taktische Offizierin Saskia Petrova heran.

„Übernehmen Sie Laker. Bringen Sie ihn da raus. Waffengewalt ist autorisiert.“ Die taktische Offizierin bestätigt ungewöhnlich schneidig.

„Mister Laker. Wir werden jetzt die Waffensysteme ausfahren. Ich schalte Ihr Gesichtsfeld so, dass die getarnten Waffensonden sichtbar werden…“

Der Admiral geht zurück zu seinem Kapitänsplatz, schon wieder in ein Gespräch per Gedankeninterface mit dem Chefingenieur vertieft. Doktor Watanabe wendet sich kurzerhand an den Commander. „Ich habe einen ersten Scan analysiert bekommen vom medizinischen Computer und das Ergebnis hier, Mister Kutzenow.“ Der Erste Offizier dreht sich um und mustert die Ärztin mit hochgezogener Augenbraue, die das eigentlich höherrangigen Offizieren vorbehaltene „Mister“ gerade auf ihn angewendet hat. „Dann lassen Sie hören, Ma’am”, antwortet er ironisch.

“Im transparenten Material steckt einer der Fremden, wie üblich physisch fast identisch mit uns und in einer Art Hibernation. Oder Winterschlaf, wenn Sie so wollen. Es sieht alles danach aus, dass ihn diese Gelatinehülle, wenn ich sie so salopp nennen darf, mehr oder minder versorgt. Herzschlag langsam, Puls und Körpertemperatur abgesenkt, wenig Hirnströme.“

Der Commander nickt. „Verstehe, Doc. Zusammenfassung abschicken. Solange wir solche technischen Spielereien noch so einfach haben.“ Die Ärztin nickt und schickt eine grafische Darstellung samt Erklärungsfeldern an die langsam etwas übervolle vordere Wand der Brücke, wo an der Stirnwand alle möglichen Formenergiemonitore zu sehen sind.

„Und Mister Wenobi, spulen Sie zu den letzten Bildern vor“, schnarrt Commander Kutzenow. „Die Leute in Ihrem Video aus der Bar stehen alle schon reichlich steifbeinig dar. Ich denke, die sehen am Ende genauso aus, wie die in dem Schiff der Fremden, oder?“

Der Kommunikationsoffizier bestätigt und bald sieht man das erschreckende Bild aus der Bar. Alle stehen wie versteinert herum. Nur vereinzelt schwanken noch etwas die Arme. Die sichtbare Haut inklusive des Gesichts sieht merkwürdig glänzend aus. „Die werden alle eingekapselt in diese merkwürdigen Kokons oder wie man das nennen will“, kommentiert die Ärztin.

„Wir haben also drei Arten Fremde dort drüben. Aktiv auf der Brücke, in Hibernation in Kokons in ihren Quartieren etc., und drittens einen Teil der Crew leichenhaft, aber halbwegs reaktivierbar“, fasst Saskia Petrova zusammen.

„Wie eine vertrocknete Maus unter dem Bett“, murmelt Commander Kutzenow. Auf dem Hauptschirm sieht man jetzt, wie Laker auf die Kabinentür zugeht. Rötlich flimmernd sind vier kleine Sonden zu sehen. Ihre langgestreckten Körper sind im Gesichtsfeld des Sergeants rot eingefärbt, um deutlich zu machen, dass sie im optischen Tarnmodus sind. Ein deutliches „Motherfuckers“ ist zu hören, als er vor der Tür anhält.

Deutlich sieht man, wie die Tür langsam aufgeschoben wird, was ein schabendes Geräusch verursacht. Die Hände, die da zum Vorschein kommen, sind fahl bläulich und die Haut ist an den Gelenken aufgeplatzt. Kurz sieht man, dass Laker auf die Hände herangezoomt hat. „Igitt!“, entfährt es ihm. Dann bricht die Hölle los, als mehrere der ausgelaugten Gestalten in die enge Kabine drängen. Sie scheinen einem Alptraum entsprungen zu sein oder alten Horrorvideos. Auch der Admiral ist jetzt wieder aufgestanden und sieht verblüfft auf den großen Bildschirm, der ein Livebild aus Lakers optischen Sensoren sendet.

„Das ich so was noch einmal zu sehen kriege“, murmelt er halblaut. Kutzenow, der die Bemerkung dank seines Implantats verstehen konnte, sieht ihn verblüfft an.

„Sie haben so etwas schon einmal gesehen?“

19:35 Uhr 12.02.205 Bordzeit EFS Moondreamer

16:23 Uhr 30.07.2235 Greenwich-Erdzeit

Lucandor Wenton

Sergeant Jonathan Laker

Als die Masse an in dunkelblaue, brechende Uniformen gekleideter Untoter auf ihn zurast, beginnen die Sonden zu feuern, ohne dass er etwas tut. Untote, so nennt man das wohl, denkt er. Nach rechts und links und in Richtung Eingang werden die ausgetrockneten, sich steifbeinig bewegenden Wesen zurückgeworfen und gehen teils in Flammen auf, als sie die gleißenden Energiestrahlen der Thermowaffen treffen. Laker atmet im übertragenen Sinne auf. Gott sei Dank, dass ich nichts riechen kann. Da poppt zu seiner Verblüffung ein Textfeld in seiner Sicht auf. Transparent-Grün über das Kamerabild seiner „Augen“ gelegt.

GERUCHSSINN SIMULIEREN?

Seine Antwort ist ein entschiedenes „Nein“. Er tastet sich auf den Flur vor, wobei er trotz dicker Rauchschwaden erstaunlich gut sehen kann. Ihm fällt auf, dass in seinem Sichtfeld alle Konturen durch irgendwas wie verstärkt wirken. Als hätte jemand ein unscharfes Foto mit einem scharfen Stift nachgezeichnet. Das hätte Onkel Adam auch gut gebrauchen können. Als Spezialbrille zu seinem Siebzigsten.

Grüne, transparente Pfeile weisen ihm den Weg. Sie sind von dieser russischen Offizierin in sein Sichtfeld projiziert, das weiß er. Oder „ukrainisch“, wie sie ihn korrigiert hat. Als ob das einen Unterschied machen würde, denkt er. Verblüfft starrt er auf ein kleines Fensterchen, das ihm Informationen zur Geschichte und dem Russo-Ukrainischen Krieg ab 2014 anbietet. Er ignoriert es und es verschwindet wieder. Der Orientierungspfeil führt ihn um eine nur leicht eingeräucherte Ecke und er wundert sich zum ersten Mal, dass diesmal kein Wasser herunterprasselt. Aber diese Petrova hat verlauten lassen, sie habe zumindest teilweise Kontrolle über das Fremdschiff. Über eine Unterwanderung mit eigenen Denkmaschinen, die dieser Admiral Brander in das Schiff gefeuert hat. Was für eine verrückte Welt, denkt er gerade, gefolgt von dem nicht zum ersten Mal auftauchenden Gedanken, ob es sich lohnt, so viel von der Zukunft zu sehen und so lange zu existieren. Wenn das Beste schon hinter einem liegt.

Kaum ist er um die Ecke gebogen, steht er mittendrin in einem Pulk der Zombieleiber, die ihn sofort umklammern. Gurrende Töne sind zu hören. Abgebrochene Fingernägel kratzen an seiner Außenhaut. Papierdünne, trockene Lippen klappen auf und zu und überlange, graue Zähne schnappen nach ihm. Das Zahnfleisch fehlt, deshalb sehen die Zähne so diabolisch aus.

Er kann nicht umhin festzustellen, dass eines der trockenen Wesen, das nach ihm schnappt, wie eine afroamerikanische Frau aussieht, mit hübscher Lockenfrisur. Nur dass ihr vertrocknetes Totengesicht alles andere als attraktiv wirkt. Verdammt, sie hatte hübsche hohe Wangenknochen und man sieht sogar noch das Makeup, das sie hervorgehoben hat.

„Baby, mit uns Zweien wird das nichts mehr und meine Mutter hätte sowieso was gegen die Verbindung gehabt, ultrakonservativ wie sie war“, schnarrt er. Seine Waffen feuern jetzt den Angreifern in den Rücken und er stößt das brennende Etwas angewidert von sich, das immer noch nach ihm schnappt.

Plötzlich ist er in der Lage, die Beschriftung der Seitenwände zu verstehen. Denn hellgrüne Schrift wird überall in sein Sichtfeld eingeblendet, wo die merkwürdigen Schriftzeichen zu sehen sind. Hinter ihm stolpern so viele der Zombiegestalten her, dass der Gang völlig verstopft ist. Irgendwo weiter hinten prasselt Wasser. Löscht Petrova jetzt doch noch?

Die Pfeile weisen geradeaus. Er weiß, dass Petrova ihn durch eine Luftschleuse in den Weltraum leiten will, wo er wiederum zurück zur Moondreamer schweben soll. Er liest die Beschriftungen. Zur „Sporthalle“ geht es rechts und links zum „Holoraum“, was auch immer das sein soll. Er hastet weiter, von dem Pulk von Trockenwesen verfolgt und glaubt, das papierne Reißen ihrer dünnen Haut zu hören. Hätte ich nicht diesen Stahlkörper, würde ich mich wirklich fürchten. Er hastet weiter. Das hilft alles nicht wirklich weiter. „Gebetsräume“ wird ihm übersetzt. Welcher Gott fühlt sich für einen toten Soldaten in einem Blechkörper in einem Raumschiffswrack am Assturban des Universums zuständig?

Er hört, wie seine schweren Beine auf den gummigepolsterten Boden stampfen, kann jedoch keinen Boden gegenüber den Verfolgern gut machen. „Petrova, wenn ich das hier überlebe, verzichte ich auf meinen nicht vorhandenen Sold und will als Bezahlung einen weiblichen Roboter. Mit dem Aussehen von Doris Day. Sie müssen das vielleicht nachschlagen. Das ist eine wenig bekannte Sängerin.“ Ihn wundert nicht wirklich, dass die Antwort aus einem „Folgen Sie den Pfeilen“ besteht. Laker summt ein Lied vor sich hin, während er diesmal nach Links um eine neuerliche Ecke biegt in diesem Labyrinth aus immer gleich aussehenden, weiß-schwarzen Gängen. „Follow the arrows, baby. Don’t get bitten by the ZZZZombie”, trällert er eine eingängige Swingmelodie mit erfundenem Text vor sich hin und stellt sich dazu die Andrew-Sisters im Duett mit Doris Day vor. „Transporterraum“ steht links an einer größeren Tür. Doch der grüne Pfeil in seinem Sichtfeld weist geradeaus.

Er hastet an der Tür vorbei, weiter den Gang hinunter. Doch plötzlich gibt es eine gewaltige Explosion vor ihm und er wird zurückgeschleudert. Schmerz empfindet er nicht, wohl aber Überraschung. Und er ahnt, was das für eine weiche Masse ist, die ihn rückwärtig abfedert. Das Murren und Krächzen ist in dieser Hinsicht eindeutig.

„Verdammt, die Brückencrew dieser verdammten Aliens hat einen explosiven Plasmabruch voraus erzeugt. Habe mich schon gewundert, was die immer noch an ihren Konsolen herumdrücken“, hört er Petrova. Vor ihm liegt eine weiße und orangene Gluthölle und hinter ihm die Zombies, von denen sich jetzt, da er wieder auf die stählernen Füße kommt, mindestens drei an ihn festgeklammert haben.

***

EFS Moondreamer

Lt.-Commander Saskia Petrova

Petrova sieht von ihrer Konsole auf und blickt Commander Kutzenow an, der gähnend neben ihr steht. „Entschuldigung, lange nicht geschlafen“, gibt er von sich. „Und ich versuche schon ohne meine Naniten auszukommen. Man muss sich ja schon mal dran gewöhnen. Ohne aufputschende Nanotech im Körper.“

„Sir, wir können unseren Blechkameraden Laker nicht zurück auf die Moondreamer lassen“, stellt sie mit Grabesstimme fest.

„Ich dachte es mir schon, Lieutenant. Fremd-Naniten, oder?“

„Richtig, Commander. Sein elektronisches Hirn und sein eigenes Nanitencluster sind frei davon, aber seine stählerne Außenhülle ist so verseucht, dass sie in Teilen schon nur noch aus diesem letzten Typus der Naniten besteht, die Stahl nachahmen.“

Kutzenow nickt. „Vielleicht reichen ein paar Stunden im Vakuum, wenn er sein eigenes Anti-Nanitenprogramm aktiviert. Mit dem hat er ja die Eindringlinge in seinem eigenen Hirn bekämpft.“

Petrova seufzt. „Das können wir versuchen. Aber wenn nicht“, endet sie mit unheilschwangerer Stimme. Der Commander nickt nur.

***

Lucandor Wenton

Sergeant Jonathan Laker

Unter dauerndem Feuer der Waffensonden hat Laker erreicht, dass er jetzt zwischen der Hitzehölle voraus und den verschmorten, sich noch immer bewegenden Zombieleibern hinter ihm steht. Er will lieber nicht so genau hinsehen, wie das hinter ihm aussieht. Die hohen Temperaturen produzieren Temperaturwarnungen in seinem Sichtfeld. „Ich habe ihre Nanitenpersönlichkeit mit dem Computerhirn ihres Droiden besser synchronisiert, so dass sie auf das Standard Navy-Interface zugreifen können“, vernimmt er Petrovas Stimme. Ganz so als sitze er in einem Seminarraum oder etwas in der Art.

„Na hot digity dog, dann ist ja alles paletti“, ätzt er im Slang seiner Zeit zurück. „Und ich will nicht wirklich wissen, was ihr Gobbeldigock da eben zu bedeuten hatte.“ Entschlossen wendet sich Laker nach links und beginnt die Tür zu diesem sogenannten Transporterraum aufzuschieben, nachdem er seine Hand aufgelegt hat.

„Warten Sie, Sergeant. Ich versuche das Löschsystem hier zu aktivieren. Aber meine Kontrolle über die Schiffssysteme ist nicht ganz vollständig.“

Doch Laker ist schon in den Raum eingedrungen. Die Wände sind hier offenbar mit dunklem Metall oder Kunststoff verkleidet und eine Art großes Pult mit leuchtendem Tastenfeld und diversen Anzeigen ist rechter Hand zu sehen. Die Helligkeit der Displays, auf dem Pult sowie an der Wand dahinter, scheint zuzunehmen. In einem Bildschirm dreht sich das runde Logo mit drei Löchern darin und Schrift darunter verkündet „TSF Lucandor Wenton“, wie ihm sein Sichtfeld übersetzt. Offenbar der Schiffsname, mutmaßt er. Einige
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